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Yereinsanzeigen
Einsendungen fur die Vereinsanzeigen der nächsten Nummer

müssen spätestens bis nächsten Mittwoch in der
Buchdruckerei Eicher & Roth, Speichergasse 33. Bern, sein.
Dieselbe Veranstaltung darf nur einmal angezeigt w erden.

Alle Einsendungen fur den Textteil an die Redaktion.

Offizieller Teil
Jugend>chriftenau»schuss de» Lehrern ereins Bern - Stadt.

Sitzung 1 reitag den 15. Jum. IT Ihr. im Atelier de? Herrn
E. Zhinden. Graphiker. Kirohgas-e 24 (alte« Kon-er\ atorium).
3. Stock. Traktanden: Kurzreferate der Herren Robert Se??ler
und Emil Zbmden. Graphiker, über da« Thema «Der Graphiker
und die Buchausstattung» mit Demonstrationen und an-ehlie—
«end Di-ku—ion.

Sektion Nidau des BLV. Sektionsiersammlung Donner-tag
den 14. ,luni. 10 Ihr. in St. Niklau-. Im I ormittag behandeln
wir die üblichen Sektion-ge«ohafte. Vach dem Mittagessen in
der \\ irt-chaft Kunzi erfreuen un« W erner Gfeller und Karl Itz.
Karl l tz redet zum Thema: « Simon Gfeller. ein V e«ensbild
nach Tagebüchern». Werner Gfeller lie«t aus Werken seine?
later--. Zur Gfellerfeier sind Gaste willkommen. Anmeldungen
fur da« Mittage««en gef. bi« Mittwoch an E. Stotzer. Merzligen
(Telephon 7 32 77).

Die Pnmarlehrer-chaft wird gebeten, bi- 20. Juni folgende
Beitrage auf Konto 1\ a 859 einzuzahlen' Zentralka-?e inklusive

Ibomiementsgebuhr fur da- Berner Schulblatt Fr. 12. 50.
Hilf-fond- SLN Fr, 1. —. Beitrag fur ?oziale Aufgaben Fr. 2. —.
total Fr. 15. 50.

Sektion Herzogenbuchsee-Seeberg des BLV. Haupti ersamm-
lung und I eteranenehrung Donner-tag den 14. Juni, im Gasthof
zur Regenhalden. I. 13.30 1 hr gemeinsamer Mar-eh über den
Steinhof. B. Ge-chaftliche Traktanden. C. Veteranenfeier.
Siehe persönliche Einladung.

Sektion Frutigen des BL\. Die Lehrer-chaft der Primarschule

wird cr-ucht. bi- -pate-ten- am 15. Juni die Beitrage auf
Po&tcheck Nr. III 6266 einzuzahlen* Zentralka—e Fr. 12. 50.

Hilfsfonds des SLA Fr. 1. —. Beitrage fur soziale Aufgaben
Fr. 2.--. Sektion?beitrag J945 Fr. 4. —. Bibliothek Fr. 2.—.
total Fr. 21. 50.

Vichtoffizieller Teil
Sektion Thun und Umgebung des Schweiz. Lehrerinnenvereins.

Em Modellierkur-, geleitet \on Fraulein Inika Maler. Habkern,
findet \om 13.—15. Juni je nachmittags 14 Uhr im Aarefeld-
sohulhau- in Thun «tatt. Mitbringen: 1. Modellierbrett au?
Holz, in de??en Mitte ein Ei-enteil auf?teht (Nagel, Eisenwinkel
usw.). 2. Modellierholzer. Je nach Teilnehmerzahl wird ein
kleine? Kur-geld erhoben. W ir hoffen auf regen Kur»besuch
und laden auch Gaste freundlich ein. Anmeldungen bis Montag

den 11. Juni an Fraulein Li-a Hofer. Karl-Koeh-Strasse 8.
Thun.

Sektion Oberaargau des Evangelischen Schulvereins.
Konferenz Donnerstag den 14. Juni, 14 1 hr. im «Kreuz ». Herzogenbuchsee.

Traktanden: 1. Bibelbetrachtung. 2. «Dichtung im
Interricht», Vortrag von Sekundarlehrer J. Staub von der
Seminar?chule Muristalden. 3. Geschäftliches. W ir singen aus
dem Probeband. Gaste willkommen!

Lehrergesangverein Thun. Probe Samstag den 9. Juni,
punkt III hr. in der Aula des Seminars: Sonntag den 10. Juni
Konzert m den Kirchen von Heimberg und Oberdie«sbach. Die
Probe vom 14. Juni fallt au«.

Lehrergesangverein Bern. Probe Samstag den 9. Juni.
16 Ihr. und Dienstag den 12. Juni. 20 Ihr. Zeughausga-se 39.
II. Stock. Mozart-Requiem.

Lehrergesangverein Burgdorf und Umgebung. Probe im
Singsaal des alten Gymnasiums an der Sehmiedgasse in Burg-
dorf* Donnerstag den 14. Juni, punkt 17.15 Uhr. Stoff:
« Messias » v on Handel.

Lehrergesangverein Oberaargau. Probe Dienstag den 12. Juni,
17.30 I hr.

74. Promotion des Staatsseminars Bern-Hofwil. Zusammenkunft

Samstag den 23. Juni in Langenthal. Reserviert Euch
schon jetzt den Tag. Per-onliehe Einladung folgt.

Aus unsern Werkstatten
kaufen Sie nur guteHandwerks-Arbeit.
Standige schone Ausstellung.

— Ab Lager auch
preiswerte Senenmobel.
Ein Besuch wird es Ihnen

beweisen.
25S

17 jahriger, welscher Jungling sucht
fur Juli August

Zimmer mit Pension
in Familie am Thunersee zwecks
Vervollständigung seiner deutschen
Sprachkenntnisse Zuschriften gef
unter Chiffre OFA 3027 B. an Orell
Fussli-Annoncen AG., Bern.

Ausstopfen von Tieren und Vögeln fur
Schulzwecke. Lidern roher Felle

Anfertigung moderner Pelzwaren

zoolog.Präparatorium itn.Layritz
Biel 7, Dahlenweg 15 2o

Durch Inserate mehr Eriolg

am schönen Bielersee

Ecole superieure de commerce
Französischer Ferienkurs: 16. Juli bis A. August 194-5 fur Junglinge

und Tochter Preis Fr. A0.~. Verschiedene Stufen fur Sekundärschulen

Handelsschuler, Gymnasiasten. Ausfluge, Wassersport.
Auskunft über Programm, Pension und Logis durch die

Direktion: Dr. W. Waldvogel n» Telephon 7 9177

uiandtafeln, Schuiiische
vorteilhaft und fachgemass von der

Spezialfabrik

HunziKer Söhne, Mil
Schweiz. Spezialfabrik

fur Schulmöbel

Gegr. 1880 16" Telephon (051) 92 09 13

Neue

Kurse
fur Handel, Verwaltung,

Verkehr, Sekretariat,
beginnen am

28. Juni
Diplomabschluss

Stellenvermittlung

Handels- und

Uemehrsschuie
BERN

jetzt Schwanenpasse II |

Telephon 3 54 49
Erstkl. Vertrauensinstitut

Gegründet 1907

Diplom. Handelslehrer

Verlangen Sie Prospekte
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N° 10 LXXVIIIe annee — 9 juin 1945LXXYHI. Jahrgang — 9. Juni 1945

Frühsommer
\ on Emil Schibli

Die Wolken sind mir liebe IT eggefährten.
Der Wind im JTaide harft den allen Psalm.

Die Blumen blühen fröhlich in den Gärten.

Die Linden grünen rund auf jeder Balm.

Gesegnet uölben sich die Hügehceiten.
Wie eine junge. Mutter ist das Land.
Bald werden sich hier goldne Garben breiten :

Heut trägt der Sommer noch sein Festgewand.

Bald wird er werken mit entblössten Armen.
Damit das Brot in unsre Scheunen kommt.

Möge der Himmel uns in feuchten, normen
Fruchtbaren Wochen geben, was uns frommt!

Wir aber wollen dem. der alles spendet.
I on Herzen danken, dass er uns erhalt.

Wir wollen bitten, dass er nun rollendet.
W as er so gnadenvoll in Händen hält.

Die Stadt Bern
Zur heimatkundlichen Ausstellung in der Schulwarte
Bern
Aus der Ansprache von Dr. JT". Schueizer. Schulin-pektor
und Leiter der Schulwarte. gehalten anlässlich der Eröffnung
der Ausstellung.

Zur Einführung in unsere heimatkundliche
Ausstellung möchte ich etwas von den Schwierigkeiten
sprechen, die sich aus innern Gründen einem
solchen L nternehmen entgegenstellen:

Eine erste Schwierigkeit liegt im Fach der
Heimatkunde selbst. Die Heimatkunde wird nur
auf der Unterstufe als ganzheitlicher Heimat-
Unterricht betrieben: auf obern Stufen besteht sie
als Fach überhaupt nicht mehr. So kam es denn,
dass man mir auf der Suche nach Mitarbeitern
immer wieder entgegenhielt, unsere Ausstellung sei

eigentlich eher eine Angelegenheit der untern Schul-
jähre. Daher kommt es auch, dass die Lnterstufe
und die untere Mittelstufe in der Ausstellung
verhältnismässig stärker vertreten sind. Aber sowohl

©
die Zeichnungsausstellung als auch einige schöne
Arbeiten oberer Stufen, besonders auch der höhern
Mittelschulen, zeigen, dass auch hier reichhaltige
Möglichkeiten für den heimatkundlichen Lnter-
riclit bestehen. Mir hätten daher gerne noch mehr
Beispiele in der Durchführung des Heimatprinzips
auf obern Schulstufen gezeigt: aber man muss
verstehen, dass es nicht leicht ist. nur einzelne
Ausschnitte, die auf die Heimat Bezug haben, aus
einem unterrichtlichen Ganzen herauszulösen und
als Bruchstück darzustellen.

Heimatgefühl und Heimaterlebnis
Gerne hätten wir in der Ausstellung auch in

vermehrtem Masse gezeigt, dass es in der
Heimaterziehung nicht allein und nicht in erster Linie
um ein Vorstellung»- und verstandesmässiges
Erfassen und M issen von Tatsachen geht, sondern um
ein seelisches und geistiges Erleben der Heimat, um
eine 4 erankerung des jungen Menschen im Heimatgefühl.

M ir betrachten diese Verwurzelung im
Heimatlichen nicht nur als ein wichtiges Ziel unserer
nationalen Erziehung, sondern als wesentliche
Aufgabe der Erziehung überhaupt.

Eduard Spranger *), dem wir psvchologisch
wertvolle, von nationalsozialistischer Gedankenmystik

noch nicht angekränkelte Einsichten in das
Wesen des Heimaterlebnisses verdanken, schreibt
hierüber (nachfolgend in Anführungszeichen):

« In unserer Seele gibt es einen M inkel. in dem
wir alle Poeten sind. M as mit unserer Kindheit
und unserer Heimat zusammenhängt, lebt in uns
mit so zauberhaften Farben, dass der grösste Maler
es nicht wiedergeben könnte, und mit so zarten
und selmsüchtig verschwebenden Gefühlen, dass
wir uns in diesem Bezirk auch von der höchsten
Kraft Ivrischen Ausdrucks nicht befriedigt fühlen

©
würden. » Dieser geistige, ganz persönliche Bezirk
unseres Daseins ist für jeden andern, ja für uns
selbst unausschöpfbar. L eher ihn können wir uns
allenfalls mit Gott verstehen, aber mit keiner
fremden Seele. « In dem Heimaterlebnis schwingt
etwas tief Religiöses mit. auch bei dem. der es sich
nicht eingestehen will, und wenn wir von jemandem
sagen: er habe keine Heimat, so ist das ungefähr so© CS

viel, als ob wir sagten: sein tieferes Dasein habe
keinen Mittelpunkt.»

Leid und Freud, gutes und schweres Schicksal
sind aufs engste mit dem Land unserer Jugend
verhaftet. Nur wer im Heimatlichen verwurzelt ist.
kennt das Heimweh. « Heimweh ist ein tiefes meta-
phvsisches Leid, in ihm schlummert, was über die
Erde hinausreicht ins L eberirdische. Unsagbare, ins
Unbetretene, nie zu Betretende. »

Die Heimat ist nicht nur unsere erste
Lehrmeisterin. sie bleibt auch eine unausschöpfhare
Quelle geistiger Kraft und Bildung. Nur der im
Heimatboden verwurzelte Mensch hat auch im
Geistigen einen festen Standort, von dem aus er©
die übrige Welt zu erfassen, zu erkennen und zu©

beurteilen vermag. Der M eg zum Menschentum
führt nur über das \ olkstum der eigenen Heimat.
Wohl kennen wir die Gefahr eines verengten Seld-
wvlerhorizontes: wir kennen den Spiesser und
Philister, dessen Welterfahrung und M erturteil nicht
über den eigenen Gartenzaun hinausreicht. Aber wir©

_ _

wissen auch, dass selbst der weitgereiste Weltmann
nur zu sich selber kommt, wenn die alte Heimat

*) Eduard ppranger: Der Bildungswert der Heimatkunde.
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ein Stück von ilnn selbst geworden ist. W enn Gott-
fried Keller in der Fremde Königsglanz und Thronenflitter

mit seinen heimatlichen Bergen misst, dann
erwacht auch in ihm. dem « Bettler». ein stolzes
Heimatgefühl. Auch Keller, zu tiefst in seiner
schweizerischen Heimat verankert, findet den Weg
zurück, nicht nur in die Heimat, sondern den viel
wichtigeren Weg zu sich selbst, zu seinem
Menschentum, zur Dichtung, zu seiner Bestimmung.© ©

Mit voller Berechtigung mahnt daher Keller: « Reise
© ©

nicht im Lande herum und laufe nicht auf allen
Gassen, sondern gewöhne dich, von der Feste
deines Hauses aus, inmitten bewährter Freunde den
Weltlauf zu verstehen, dann wirst du mit mehr
Weisheit zur Zeit des Handelns auftreten als die
Jagdhunde und Landläufer.»

Heimatkunde

Die Erziehung zur Heimatverbundenheit ist
nicht Aufgabe der Schule allein, ja sie ist nicht
einmal eine bewusste und planmässige
Erziehungsangelegenheit. Viel entscheidender hiefür ist die
ganze Umwelt des jungen Menschen: Die Familie,
die Eltern und Geschwister, ja selbst die
Grosseltern; die übrigen Hausbewohner, die Nachbarn,
freudige und traurige Geschehnisse; dann mit
zunehmendem Alter auch die engern und weitern
Bezirke der Landschaft. Die Schule kann zunächst
nichts anderes tun, als diese Heimaterlebnisse
vertiefen. Erzählung, Lied, Gedicht. Wanderungen
sind wertvolle Helfer. Während der ganzen Schulzeit

bleibt es Aufgabe der Schule, diese
Gefühlsverbundenheit mit der Heimat zu festigen. Dann
wird die Heimat dem jungen Menschen zu einem

unverlierbaren Schatz, der ihn innerlich reich
macht und ihn zeitlebens nie mehr arm werden
lässt.

Zur Unterstützung des Heimatgefühls, aber
auch als selbständige Aufgabe kennt die Schule
den Unterricht in Heimatkunde. Unsere Heiinat-
welt hat auch ihre im Wissen erfassbare sachliche
Beschaffenheit. In der Kunde von der Heimat
erfassen wir die natürlichen und geistigen W ur-
zeln unseres Daseins. « Wir durchleuchten
unsere Liebe mit Erkenntnis und besinnen uns auf
die geistigen Zusammenhänge, in die vir selber
mit unserm ganzen leiblich geistigen W esen
verflochten sind.» Die Heimatkunde als
wissenschaftliches Fach kann uns zwar nicht in die
tiefsten Gründe des heimatlichen Erlebens führen,

da sie an Vorstellungen und Begriffe
gebunden bleibt. « Aber im W issen um die Heimat
rückt sie uns selbst ein Stück näher, und so wird
Heimatkunde zugleich ein Erziehungsmittel für© ©

ein tieferes und reicheres Heimaterleben.»

In den beiden ersten Schuljahren bildet die
Heimat das zentrale Thema eines gesamtheitlichen

Unterrichts. Unser Heimatunterricht der
Unterstufe ist vielleicht das schönste Beispiel
dafür, wie eine abstrakte Fächertrennung
überwunden werden kann. Auf den obern Schulstufen

kennen wir das Fach der Heimatkunde
nicht, aber als methodisches Prinzip sollte sie

jeden Lnterricht begleiten. Wie wir selber mit
unserm naturhaften und geistigen Dasein mit der
Heimat verbunden sind, so steht auch unsere
Heimat selbst in mannigfacher naturhafter,
-wirtschaftlicher und geistiger W eehselbeziehung zur
übrigen W elt. In der Pflanzen-. Tier- und
Menschenkunde. in der Kultur- und Kunstgeschichte,
in der \ olk«kunde lernen wir nicht nur die eigene
Heimat kennen und lieben, sondern wir finden
durch eine vertiefte Heimaterkenntnis auch den
Zugang zu andern Ländern und Kulturen. Die
aus der Durchforschung der Heimatwelt gewonnenen

Einsichten und Gesetzmässigkeiten gelten auch
für andere Himmelsstriche. Es hat ein bekannter
Philosoph und Pädagoge gesagt: «Mag die
Forschung noch so sehr bemüht sein, vom geozentrischen

und anthropologischen Standpunkt
loszukommen: W ir treiben Naturwissenschaft immer von
der Erde aus und Geschichte immer vom
Gegenwartsmenschen aus.» Diese Einsicht gilt in be-
sonderm Masse auch für die Schule. Auf allen
Schulstufen müssten neue Unterrichtsstoffe so weit
als möglich mit der heimatlichen Yorstellungs- und
Gefühlswelt des jungen Menschen verknüpft werden,

sei es, dass von heimatlichen Verhältnissen
ausgegangen wird, um dadurch den Zugang zum
Neuen. Fremdartigen zu eröffnen, oder sei es. dass
stets wieder die äussern und innern Beziehungen
vom Fremdartigen zum Heimatlichen hergestellt
v erden.

Der Lehrer der bernischen Exklave München-
wiler bei Murten ist daher gut beraten, wenn er
die Geschichte der Reformation nicht in Zürich.
Genf oder W ittenberg beginnen lässt, sondern in
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dem hinter dem Schulhaus sich erhebenden
ehemaligen Kloster und Schloss Münchenwiler, wo sich
zur Reformationszeit wahrhaft dramatische
Ereignisse abgespielt haben. Dass das Kloster aus
Steinen der benachbarten Ruinenstadt Aventikum
errichtet und das später zerstörte Kloster zu einem
feudalen bernischen Patriziersitz umgebaut wurde,
ergeben ebenso selbstverständliche unterrichtliche
Anknüpfungspunkte wie das angrenzende Schlachtfeld

von Murten und die Pfahlbaufunde am
gleichnamigen See. Die Ortsbezeichnung « München-
Wiler» als Weiler der Mönche reizt zur Herleitung
und zum Vergleich unserer Orts- und Familiennamen.

Das Schloss Münchenwiler gehört seit
wenigen Jahren dem Staate Bern. Er hat dort
vorläufig eine Art Gvmnasium in der alten griechischenO c _
Bedeutung, d. h. als Stätte gymnastischer Lebungen.

eingerichtet. Abiturienten der Rekrutenschule,
welche die turnerische Leistungsprüfung nicht
bestanden haben, können dort in unfreiwilligen Ferien
Versäumtes nachholen. Die Schüler von Münchenwiler

bekommen damit eindrücklich zu sehen, wie
staatspolitische Notwendigkeiten wie die W ehr-
bereitschaft ins persönliche Leben des einzelnen
eingreifen. Wenn der Staat dieses Schloss gekauft
hat, um es der Spekulation zu entziehen und die
Niederlassung einer Konservenfabrik in den ehr-

D

würdigen Mauern mit dem einzigartigen Park zu
verhindern, so ist das anderseits ein gutes Beispiel
dafür, wie der Staat auch ideelle Aufgaben erfüllt.
End wenn die Münchenwiler niemals in der Lage
waren, das Schloss selber zu erwerben, so zeigt der
Kauf durch den Staat wiederum, wie der Starke
dem Schwachen hilft, denn in gewissem Sinne
fühlen sich die Münchenwiler als Berner doch in
erster Linie als Besitzer und Nutzniesser des
Schlosses.

Die Anwendung des Heimatprinzips auf den
verschiedenen Stufen und Schulorten kann aus
begreiflichen Gründen nicht in einem kantonalen
verbindlichen Lnterrichtsplan festgehalten werden.
Der Lehrer muss den Beziehungen zur Heimat der
Schüler nachgehen. Das bedeutet für ihn, wenn er
nicht am Orte selbst aufgewachsen ist, ein gutes
Stück Arbeit, und wenn man auch nicht von jedem
Lehrer verlangen wird, dass er Heimatforscher sei.
so muss man doch voraussetzen, dass er sich
bemüht. den Ort seines Wirkens kennenzulernen, um
ihn seinen Schülern in liebevollem \ erstehen
näherzubringen.

Mit zunehmender Erkenntnis heimatlicher
Wesensart und Kultur wächst dann sowohl die
Ehrfurcht vor der Arbeit vergangener Geschlechter als
auch vor den kulturellen Leistungen anderer \ ölker.
W er die Schönheiten der eigenen Heimat sehen
gelernt hat. der besitzt nachher auch ein offenes Auge
für die Grösse und Schönheit anderer Länder und
Kulturen.

Ist es das vertiefte Heimaterleben, das uns das
Fremde achten und schätzen lehrt, so ist es gerade
auch wiederum die Heimatliebe, die uns den Gegensatz

und die Fremdheit bewusst werden und fühlen
lässt. dass unsere erste und letzte Liebe doch der
eigenen Heimat gehört.

Stadt und Land
Es ist eine umstrittene Frage, ob ein Mensch,

der in der Stadt aufwächst, auch heimatlich
verwurzeln könne. Man weist sicher mit Recht auf
das Elend des Großstädters hin. der die enge
Verbundenheit mit der Erde nicht mehr kennt. Nur
auf dem freien Lande gibt es jenen innigen
Zusammenhang mit den wechselvollen Erscheinungen
der Natur: im Wechsel der Tages- und Jahreszeit,
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im ^ andel des Säens und Erntens. im ewigen
erden und \ ergehen. Die heimatliche Scholle
umfängt vielfältig und schützend den Menschen als
treubehütende Mutter Erde. Auf hauerlichem Boden

nimmt der Mensch in Leiterin Ma«se Anteil
an Freud und Leid des Aachbarn. In Zeiten \er-
melirter Arbeit stellt einer dem andern in
Hilfsbereitschaft bei.

Der harte Boden der Stadt lässt viel schwerer
urzeln schlagen, ja er wird manchmal der eigentliche

Zufluchtsort aller Entwurzelten. Die Be-
w ohner städtischer Mietkasernen stehen sich innerlich

meist fremd gegenüber. Ihre Berührung«- undc* c* ~
Reibungsflächen drehen sich -vorwiegend um Fragen
der ^ aschküchenbenutzung und der Treppenhausreinigung.

C1 r-

End trotzdem wäre es falsch zu glauben, der
Städter kenne kein Heimatgefühl und keine heimatliche

\ erw urzelung. Gewiss gibt es jene t\pi«chen
Großstadtmenschen, die im Betrieb einer Großstadt

ihr höchstes Erdendasein sehen. Es sind jene
Großstadtnomaden, die sich überall zu Hau«e fühlen.

wo es Gaststätten mit Nachtbetrieb. Bar und
Dancing gibt. Eine Stadt, die das nicht kennt, ist
für sie ein « Kaff».

Es liegt aber nicht nur an einer Stadt selbst,
wenn die Menschen \ erstädtern; denn nicht alle
Stadtbewohner verstädtern. Auch auf dem Lande

gibt es entw urzelte Menschen, und Ge
ziehen mit A orliebe in die Stadt, um
dort in der Masse der andern
unterzutauchen.

Es liegt mir fern. J or- und Nachteile
v on Stadt und Land gegeneinander
auszuspielen: aber man wird angesichts
der gegenw artigen Ausstellung \ erste-

C* C* c* C
hen. dass ich mich für die Stadt
einsetze. So darf ich wohl bei aller
Hochachtung vor der bäuerlichen Kultur
darauf hinweisen, dass seit dem Zerfall
der Klöster doch die Städte die eigentlichen

Träger geistigen Lebens, der Kultur

und des geschichtlichen Geschehen-,
sind. Das ist ja auch der Grund, weshalb

uns die Zerstörung so tieler durch
Kunst und geschichtliche \ ergangen-C c c
lieit berühmte Städte ans Herz greift.
W ie der Stadtmensch an seiner Heimat
hängt, sehen wir daran, dass
ausgebombte Städter lieber in die Ruinen
ihres Hauses zurückkehren, als Zuflucht
auf dem Lande suchen. ^ ir erfahren
in der Stadt Bern, wie unglücklich die
Bewohner unserer ältesten Quartiere
sind, w enn sie ihre ^ ohnungen als
Folge der \lt«tadtsanierung verlassen
müssen.

Wir wissen ferner, wie Lehen und
Dichten eines Theodor Storm in seiner
an Naturreizen armen Stadt Husum
v erw urzelt sind. Storm schildert die
Stadt und seine Liebe zu ihr:

Der Nebel druckt die Dacher schwer.
I nd dure h die Stille braust da- Meer
Eintonis um die Stadt.

Es rau-cht kein \\ aid. es schlaft iin Mai
Kein \ oirel ohn' l nterlass:
Die \\ anderaans mit hartem Schrei
Nur flieirt in Herb-te-nacht vorbei,
tili Strande vi cht das Gra«.

Doch hangt mein ganzes Herz an dir.
Du graue Stadt am Meer:
Der Jugend Zauber fur und fur
Ruht lächelnd doch auf dir. auf dir.
Du graue Stadt am Meer.

^ ir wissen, dass die Quelle der Stimmungen in
den Stormschen Not eilen zurückgeht auf die
Garteneinsamkeit der in malerischer \ erwahrlosung
verfallenden Patriziergärten seiner Vaterstadt.

Wenn die an äussern Reizen arme 'S aterstadt
Storms eine Jugend zu vergolden vermag, um wieviel

mehr kann dies eine Stadt wie Bern. Bern
mit seinen schönen alten Gassen, mit seinen trauten
Winkeln: Bern mit dem unvergleichlichen Bild der
Altstadt! Ist uns die rauschende Aare mit den
prächtigen, tief um die Stadt eingeschnittenen L fern
nicht wertvoller als irgend ein See oder Meer
Und liegt Bern nicht in einer der herrlichsten und
fruchtbarsten Landschaften zwischen Alpen und
Jura!

Aber nicht nur diese v or den Augen liegenden
Schönheiten zeigt unsere Stadt in verschwende-
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rischer Fülle, sondern auch geologisch, botanisch
und tierkundlich bietet die Umgebung unerschöpfliche

Möglichkeiten. Unsere Baudenkmäler Meisen
hin auf eine grosse geschichtliche Vergangenheit:
aber auch das heutige Bern ist ein Gemeinwesen,
das uns mit Freude und Stolz erfüllt.

LehreD Mar unsere Jugend diese Heimat mit
verstehender Uiebe zu sehen, öffnen Mir ihr Augen
und Herz für die Schönheiten unserer Stadt, führen

Mir sie zurück in die geschichtliche Vergangenheit.
deren Denkmäler und Zeugen in reichem Masse

erhalten sind. Lauschen Mir unserer heimatlichen
Sprache, M~ie sie uns durch einen Rudolf von Tavel
und Otto von Greverz lieb geM orden ist. V enn
Mir unsere Jugend in echtem Bernerboden und in
echtem Bernergeist verankern, dann erziehen Mar
nicht nur gute Berner. sondern auch senkrechte
Eidgenossen und V eltbürger.

Ausstellungen
Berner Schulwarte

Heimweh ist ein tiefes Leid; in ihm schlummert
was über die Erde hinausreicht ins t
eberirdische. I nsagbare. ins L nbetretene. nie zu
Betretende. E. Spranger.

Ausstellung « Die Stadt Bern». Arbeiten aus dem
heimatkundlichen Unterricht der städtischen Schulen.

Oeffnungszeiten: täglich, auch sonntags, von 10—12
und 14—17 Uhr. Dauer der Ausstellung bis Sonntag
den 24. Juni.

Pestalozzianum Zürich
Beckenhofstrasse 31—35

Veranstaltungen zur Ausstellung « Singt und spielt in
Schule und Haus»

13. ,Juni
14.30 1 hr: Einführung eines Liedes mit leiterfremden Tönen

und entsprechenden Vorübungen. Lehrprobe der
6. Klasse von Josef Feurer. St. Gallen.

16.00 I hr: Horcht, horcht. Ihr lieben Leutl Lehrprobe und
Geigenvorträge von Schülern. Leitung: Helene
Müller. ^ olksklaviersehule Zürich.

16. Juni
14.30 Ihr: Vir lernen vom Blatt singen und musizieren:

«Von den Jahreszeiten.» III. Sek.-Klasse von
Hans Zwicky. Zürich.

16.00 Ihr: Pflege der Erfindungsübung im Klavierunterricht.
Unter Verwendung der vom Pestalozzianum
versandten Rhythmen und Melodien. Leitung: Julie
Schwarz. A olksklaviersehule Zürich.

f Ernst Habersaat
alt Progymnasiallehrer in Bern

Am 18. Februar dieses Jahres ist Frust Habersaat,
bis Frühjahr 1942 Lehrer für Zeichnen und
Handfertigkeit, aus restloser Tätigkeit heraus, ganz nner-C ' c ~

Märtet einem Herzschlag erlegen.
Das Progvmnasium, dem Herr Habersaat den

grössten Teil seiner vielseitigen Lehensarbeit geM"idmet
hat, betrauert einen seiner Mägsten und erfolgreichsten
Mitarbeiter. Volle 30 Jahre, von 1912—1942. hat Herr
Hahersaat seine ungeM öhnlichen Gaben als Lehrer für
Zeichnen und Handfertigkeit in den Dienst der Schule

gestellt.

Der 'S erstorbene hatte ein ganz seltenes Talent, die
Schüler anzuregen, sie auf ein zeichnerisches Problem
einzustellen. Unter seiner Führung — die dem
Geführten gar nicht zum BeMusstsein kam — leisteten
auch tnässig Begabte Schönes.

Venn es galt, eine 'Veranstaltung der Schule, eine
Feier, eine Aufführung, künstlerisch zu gestalten. Mar
Habersaat immer ein bereitM iiiiger und treffsicherer
Berater und Heller.

UngeM'öhnlich M"ie seine methodischen Fähigkeiten
Maren auch sein Blick für die Natur und sein
Organisationstalent. Die ganze Anordnung und die
künstlerische Gestaltung von Kinderumzügen, sein Praktikum

lür die Ausbildung der Lehramtskandidaten,
sein hauSM irtschaftlicher J nterrieht. die zahlreichen
Fachkurse für Lehrer, sein schönes Pilzbuch, seine

erfolgreichen Bemühungen um die Einführung der
Champignonkultur. seine vielfachen und erfolgreichen
Bestrehungen. der notleidenden Bevölkerung des
Oberlandes neue \ erdienstmöglichkciten zu verschallen —
alle diese mit selbstloser Hingahe durchgeführten
Arbeiten sind sprechende Zeugen seiner aussergeM
öhnlichen und vielseitigen Begabung. Bei der erM ahnten
Pilzflora liegt der seltene Fall vor. dass Text.
Bestimmungsschlüssel und Farbtafeln — alle in der gleichen
meisterhaften Durchführung — vom seihen Autor
stammen. In ebenso vorbildlicher V eise erfüllte der
V erstorbene seine militärdienstliche Aufgabe als Fourier.
Mehrmals. Menu die Belastung zu gross Murde.
versuchte Hahersaat. die ihm zugedachten Aufträge
andern zuzuhalten, um schliesslich dann doch m ieder den

inständigen Bitten zu Millfahren. Denn man Musste.
Mas Hahersaat in die Hände nahm, geriet moIiI. Es

Mar ein eigenartiges Zusammentreffen, dass die Tages-
losung des Begräbnistages. die Herr Pfarrer Ramser
denn auch als Text für die Abdankung Mahlte, lautete:
Der Herr Dein Gott hat Dich gesegnet in allen V erken
Deiner Hände. (5. Mos. 2, 7.)

Diese reiche ausserschulische Tätigkeit Mirkte auch
immer Mieder befruchtend auf die Schularbeit zurück.

Es Mar der Schule eine grosse Enttäuschung, als

Herr Hahersaat. schon zMei Jahre vor Erreichung der
Altersgrenze, zurücktrat. Vir Mussten aber alle, dass

es sich nicht um den Ruhestand handelte, nach Melchem
unser Kollege sieh sehnte, sondern um die \ erlegung
des SchM-ergeM'ichtes auf andere Aufgaben, die Miederum

der Allgemeinheit dienten.
Dem \ erstorbenen verdankt das Progvmnasium

auch seinen heutigen Lehrplan im Zeichnen, dem die
natürliche Entwicklung des Schülers zugrundegelegt ist.

V on Fernerstehenden sind die ausserordentlichen
Fähigkeiten des Verstorbenen oft nicht erkannt Morden.

schon aus der Einfachheit und Selbstverständlichkeit

heraus, die all sein Virken auszeichnete. Auch
V erkennung und ungerechtfertigte üble Nachrede sind
ihm reichlieh zuteil geM orden: er hat sie mit Grösse

getragen.
Die Genugtuung aber, dass Schulleitung und

Kollegen seine hervorragenden Leistungen voll und ganz

®'e ie'z* vegetar'sch im
1. Stock, Restaurant Ryfflihot

Neuengasse 30, BERN
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erkannten und würdigten, durfte Herr Habersaat je und
je erleben. Noch am Tage seines Hinschiedes sprach er
rückblickend mit grosser innerer Freude über seine
Lebensarbeit am Progvmnasium, als einer Aufgabe, die
er sich nicht schöner und freier hätte denken können.

Den Verstorbenen begleitet der herzliche Dank der
Schulkommission, der Kollegen, der ehemaligen Schüler.

Sie alle werden dem hervorragenden Lehrer, dem
allzeit freundlichen und hilfsbereiten Kollegen, dem
um das Gemeinwohl verdienten Mitbürger ein ehrendes
Andenken bewahren.

Den trauernden Hinterlassenen, vor allem seiner
schwergeprüften Gattin, die ihm eine so treue Helferin
war, sprechen wir unser herzliches Beileid aus. 4. Kurz.

Aus dem Bernischen Lehrerverein
Sektion Bern-Land des BLV. Lnter grosser Beteiligung

fand am 16. Mai im Hotel Metropole in Bern die übliche
Frühjahrsversammlung statt. In seinen Begrüssungsworten
gedachte Präsident Zwygart der grossen Zeitwende, die wir
heute in ihren Auswirkungen nicht zu erfassen vermögen.
V* affenruhe bedeutet nicht Frieden, und wenn wir bis jetzt
vor harten SchicksalsschJägen verschont geblieben sind, so
haben wir zu danken und uns stets zu bemühen, der jungen
Generation für die ewigen Werte die Augen zu öffnen. Besondere

Grüsse galten Herrn Schulinspektor Wagner und dem
Referenten, Herrn Kunstmaler Fred Stauffer. Bern.

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand der Vortrag
über das obligatorische Thema « Kind und Kunst». Wir
schätzten uns besonders glücklich, einen ehemaligen Lehrer
und nunmehrigen Künstler von Ruf zu uns sprechen zu hören.
Der Redner ging in seinen Darlegungen aus vom Verhältnis
des Kindes zu dessen eigener Produktion. Schon früh beginnt
das Kind zu kritzeln und zu zeichnen. Wenn auch seine
anfänglichen Darstellungen nicht oder kaum zu deuten sind, so

zeigt sich bald der ille. die nächste L mgebung nach eigener
Auffassung in bestimmten Formen wiederzugeben, die aber
alles sein können. Lnter Missachtung der Proportionen hebt
das Kind mit der Zeit das ihm wichtig Erscheinende besonders
hervor. IS un werden die Beobachtungen genauer, und in den
Zeichnungen tauchen charakteristische Einzelheiten auf. Mann
und Frau werden unterschieden, und die Tiere sind nach ihrer
Gattung zu erkennen. So entwickelt sich eine Synthese
zwischen Vorstellung und Beobachtung. Sehr früh zeigt sich
ein freudiges Bemühen zur farbigen Gestaltung. Auch hier
bekümmert sich das Kind vorläufig nicht um die Wirklichkeit.

sondern es gestaltet nach eigener Phantasie und
Auffassung. Es scheut sich nicht, ein grünes Pferd zu malen, und
wir haben uns jeglicher Kritik, die nur abtötend wirkt, zu
enthalten. Im Gegenteil, der Lehrer soll die Kinder
ermuntern, die Farben recht kühn aufzutragen und vor grossem
Materialverbrauch nicht zurückschrecken. Im Ausdruck der
Farbe unterscheidet der Referent vier "Varianten: Die repor-
tagemässige Farbe, die eine bestimmte Tatsache in der objektiven

VS elt festhält, die ästhetische Farbe, die eine
wohlklingende Harmonie zur Lmgebung bildet, die Symbolfarbe
als Ausdruck von Gefühlsregungen wie Freude (rot), Trauer
(schwarz) und schliesslich die klassische Farbe, die in einiger
Gesetzmässigkeit die drei ersten Möglichkeiten in
wohlabgewogenem Verhältnis in sich schliesst. Mit dem Leber-
gang ins realistische Alter beginnt die Krise, und das Kind
behauptet: Ich kann nicht mehr. Es verspürt eine Kluft

Anlässlich der Sommerschulreise ein gutes Mittagessen,

Zvieri oder Nachtessen, dann 445

Restaurant Volkshaus, Biel

zwischen seinem zeichnerischen Können und der von ihm
erfassten Umwelt. So verliert es oft die Freude am Zeichnen.
Technische Probleme rücken in den Vordergrund, und das
Kind beginnt zu basteln. In diesem Moment soll nun der
Lehrer helfend eingreifen. Das LTeberwinden dieser Krise
kann durch gute Vorbereitung unter Anwendung der
verschiedensten Techniken erleichtert werden. Im übrigen ist
für das Zeichnen genügend Zeit einzuräumen, da nur
immerwährende L ebung Erfolg verspricht. Herr Stauffer
verzichtete. auf die Frage näher einzutreten, wie das kindliche

Verständnis gegenüber der Kunst anderer zu fördern
ist. Immerhin gab er uns zu verstehen, dass besonders das
Verstehen der modernen Kunst in erster Linie Sache der
Gewöhnung ist. Für den Rat. die Kinder nicht stets mit dem
gleichen Wandschmuck zu langweilen, sondern unser Zimmer
mittels guter Reproduktionen öfters neu zu schmücken,
wollen wir ihm dankbar sein (der Schreibende erlaubt sich,
an das Schweizerische Schulwandbilderwerk zu erinnern, das
in seiner Art einzig dasteht. Seine Bilder eignen sich zudem

wegen des einheitlichen Formates für einen Wechselrahmen
vorzüglich). Eine Reihe phantasiereicher und farbenfroher im
Lichthilde gezeigter Kinderzeichnungen aus einer Emmentaler
Lnterschule berührte uns zum Teil wie kleine Kunstwerke

interlandschaft mit Tanne und verschneitem Laubbaum,
Jakobsleiter u. a.). Die Zeichnungen ergänzten und
vertieften die theoretischen Erläuterungen. Der mit grossem
Beifall aufgenommene Vortrag wurde vom Präsidenten herzlich

verdankt. Anschliessend spielten die Kollegen K.
Rädecke. Bümpliz, E. Barben, Säriswil. und E. Ruprecht,
Zollikofen, die ersten zwei Sätze aus dem Doppelkonzert in
d-moll von J. S. Bach. Ihre Bemühungen seien auch an dieser
Stelle bestens verdankt.

Die geschäftlichen Traktanden konnten in rascher Folge
behandelt werden. Die Sektion nahm Kenntnis von einem
Austritt und beschloss die Aufnahme fünf neuer Mitglieder.
Aach Genehmigung der Jahresrechnung pro 1944 45, die mit
einem Aktivsaldo von Fr. 951. 85 absehliesst. stimmte die
Versammlung einem Antrag des Vorstandes, der Schweizerspende

für Kriegsgeschädigte einen Betrag von Fr. 200. —
zu überweisen, einmütig zu. Lnter «Verschiedenem» orientierte

uns Kollege VS Santschi. Oberwangen, über die letzte
Abgeordneten-* ersammlung (Aäheres siehe Schulblatt vom
12. Mai). Herr Schulinspektor ^ agner ermunterte zum
Besuche des unter der Leitung von Herrn W. Simon stattfindenden

Zeichnungskurses. -gg-

Sektion Aarwangen des BLV. Die Hauptversammlung
vom 23. Mai war leider nicht zahlreich besucht. Präsident
Zumbrunn, Lrsenbach, eröffnete die V erhandlungen mit drei
Korten von Pestalozzi, die in ihrer tiefen Wahrheit immer
wieder ehern und zeitlos zu uns herüberdringen. Hievon nur
eines: «Es ist für den sittlich, geistig und bürgerlich gesunkenen

Weltteil keine Rettung möglich als durch die Erziehung,
als durch die Bildung zur Menschlichkeit, als durch die
Menschenbildung. » — In seinem Jahresbericht hob er besonders
die zwei feinen musikalischen Feiern und den V ortrag Prof.
Eymanns über «Kind und Kunst» hervor. Zum ersten Male
konnte der Präsident auch den neuen Schulinspektor unseres
Kreises begrüssen: Herrn Herrn. Wahlen. Lützelflüh, der uns
mit seiner Anwesenheit beehrte. Der verstorbenen Mitglieder
unserer Sektion wurde in üblicher VS eise ehrend gedacht. Es
sind dies Walter Sigrist. Schulinspektor. Rob. Krenger.
Langenthal, Albert Bieri. Mättenbach, und Joh. Willener. Leimis-
wil. — Für 40 Jahre Dienst an der bernischen Primarschule
wurden an Frau Lanz-Pfister, Oeschenbach, und Rud. Iseli,
Langenthal, die Dankesurkunde des Staates überreicht. Herr
Schulinspektor ^ ahlen führte sich in einem Schlusswort an
die Versammlung in sehr sympathischer Weise ein. indem er
die künftige Zusammenarbeit zwischen ihm und der Lehrerschaft

als Grundlage aufstellte, so wie sie schon unter unserm
unvergesslichen alter Sigrist bestanden hatte. Wenn wii
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auch nicht alle Pestalozzi-Naturen sein könnten, so müsste
uns doch das pädagogische Urerlebnis der grossen
Erzieherpersönlichkeiten leiten und durchdringen und bis in die
letzte Schulstube zur fruchtbaren Auswirkung gelangen.

Anschliessend sprach in einem kurzen Referat Christ. Rubi,
Bern, über sein Spezialgebiet: Die bernische Volkskunst, was
sie war und wie sie wieder werden sollte. Zahlreiche farbige
Lichtbilder folgten hierauf, die trefflich zeigten, was
handwerkliche Kunst früherer Zeiten in liebevoller Versenkung in
die unbewussten Gesetze der Schönheit geschaffen in Haus
und Hof. im Aufbau der behäbigen Bauernhäuser und ihrer
Speicher, in der Ausschmückung und Innenausstattung auch
der einfachsten Gebrauchsgegenstände des täglichen Lebens.
Mit Chr. Rubi hoffen wir, dass es möglich sein werde, einer
künftigen Generation aufs neue die Augen für diese urwüchsige
Kunst zu öffnen. -o-.

Verschiedenes
Schweizerischer Lehrerbildungskurs in Chur 1945. Für

diesen vom Schweizerischen Verein für Handarbeit und
Schulreform organisierten ^ eiterbildungskurs (15. Juli bis 11.
August) haben sich bis zum 5. Mai 678 Lehrer und Lehrerinnen

aus 23 Kantonen angemeldet. Für die 14 verschiedenen

Kurse sind 22 Abteilungen notwendig. Die
Bereitstellung der erkstätten und Unterrichtslokale, die
Beschaffung der Materialien und namentlich die L nterbringung
und Verpflegung der ausserordentlich zahlreichen Teilnehmer
verursachen grosse Schwierigkeiten, und es erwies sich in
einzelnen Kursen als unmöglich, alle Anmeldungen anzunehmen

B.
Lehrergesangverein Thun. Sonntag den 10. Juni

veranstaltet der Lehrergesangverein des Amtes Thun um 15.30 L hr
in der Kirche Heimberg und um 20 Uhr in der Kirche Ober-
diessbach ein geistliches Konzert. Als Solisten konnten Rud.
Sidler aus Wädenswil (Orgel) und der Dirigent des L. G. V..
Alfred Ellenberger (A ioline). gewonnen werden. Zur
Aufführung gelangen vier A-cappella-Chöre von Schütz, der
1941 entstandene Sieg Christi für zweistimmigen Chor und
Orgel von Albert Moeschinger, eine Händelsonate für Violine
und Orgel und einige Bachsche Orgelwerke. (Eingesandt.)

Naturaliensammiung der Frauen für die Schweizerspende.
Berner Frauen/ An euch ergehen heute der Ruf und die Bitte:
gebt uns aus eurem Haushalt gute, brauchbare Gegenstände
für die Frauen jener Länder, die durch den Krieg alles
verloren haben. Die Schweizer Frauen haben beschlossen, als
Beitrag zur Schweizerspende diese nicht leichte, aber
notwendige Sammlung durchzuführen. Der Bemische Frauenbund

hat die Organisation für den Kanton Bern
übernommen (mit Ausnahme der Grenzgebiete, die schon
gesammelt haben).
Zeitpunkt: 4.—16. Juni.
Was wird gesammelt? Küchengeschirr, Essgeschirr, Küchenartikel.

Haushaltungsgegenstände wie Kessel, Besen. Kübel,
Zuber. Bügeleisen.äscheklammern. ^ aschseile usw.;
^ erkzeug für den Haushalt. Scheren. Nadeln.

Was wird nicht gesammelt? Kleider, Schuhe, Wäsche.
Möbel; Knöpfe, Nähfaden, Stopfgarn.
Wir bitten unsere Frauen herzlich, das Sammelgut

bereitzustellen. Alle näheren Angaben werden in der örtlichen
Presse folgen. ir danken euch! Der Kantonal-Ausschuss.

Wo steckt mein Hut? Der Kollege, der irrtümlicherweise
am 9. Mai in der Berner Schulwarte einen grauen Filzhut mit
den Initialen J. Z. mitnahm, ist gebeten, ihn in der Schulwarte
abzugeben.

Das seenreiche Hochland bleibt stets
lohnendes Ziel fürSchülerwanderungen und
Erholungsuchende. Behagliche Unterkunft

und erstklassige Verpflegung im
altrenommierten

obwaiden Hotel Reinhard am See
Prospekte verlangen.EigeneAlpwirtschaf*

im Herzen der Zentralschweiz E|gene Bergbahn mjf Fahrpreisermässi.
1920 m ü.M. 354 gung für Hotelgäste. Telephon 851 43

Buchbesprechungen
Berner Heimatbücher. P. Haupt, Bern.

Band 22. Christian Rubi, Beschnitzte Geräte. Fr. 2. 40.

Von der ersten bis zur letzten Seite ein erfreuliches V erk.
Gemeinverständlich und interessant schreibt Rubi, die
treibende Kraft der gegenwärtigen Volkskunstbewegung de« Ber-
nerlandes, über Bauernkünstler, über das Holzgerät der
Sennen, geschnitzte Melkstühle. Butter- und Käsebretter.
Weingelten, Stuhl und Stabelle. Kuchenmodel. Sackstempel.
Sichelständer, über Kunstformen des Schnitzeins und über die
Inschriften an den beschriebenen Gegenständen. \ iele
Zeichnungen helfen dem Verständnis nach und beleben den Text
in angenehmer Weise. Die Sammlung von 32 ganzseitigen
Bildern ist etwas einzig Dastehendes an Einheitlichkeit und
Schönheit. In ganz unglaublich feiner Art sind die oben
angeführten Geräte photographiert und reproduziert. Die
Holzgeräte sind unübertreffliche erke der Volkskunst, ihre W ie-

dergabe in diesem Heimatbuch aber ist ebenfalls ein Kunstwerk.

ein Werk des Photographen und des Buchdruckers.

Zum Heulen ist es. wenn man im Verzeichnis nachzählt,
dass von den abgebildeten Meisterwerken nur noch vier in
Privatbesitz weilen, während alle übrigen der Familie und
dem häuslichen Standort entfremdet in Museen versenkt sind.

P. Hoicald.

Band 23. Karl Letz, Hof Gyrensberg. Fr. 2. 40.

Unstreitbar ziehen die meisten Heimatbücher durch
ihren Bilderteil an. Das vorliegende Heftchen werden wir
kaum aus den Händen legen, ohne auch den Text gelesen zu
haben. Eindringlicher als durch volkskundliche Belehrungen
weiss Karl L etz dem V ort « Heimat » Glanz und Bedeutung
zu verleihen, indem er uns Antlitz und \ ergangenheit der
Stätte seiner Jugend aufzeichnet. Der Jerisberghof ist es.

an der Schwelle des Seelandes: breite Giebel hinter einem
Wald von Obst- und Nussbäumen. und darüber rudern Graugänse

mit « gestreckten Hälsen dem elschland zu ».

In neun berndeutschen und zwei schriftdeutschen
Abschnitten ersteht das Bild des Hofes vor uns. Mundart und
Schriftsprache vertragen sich nicht nur miteinander, sie

fördern, ergänzen und bereichern sich gegenseitig. Das
Schriftdeutsch von K. Letz hat einen schlichten und
bedeutsamen Ton, ein eigenes Gefälle. L ms errückbar, über die
Grenzen der Mundart hinaus gültig, stehen die Sätze da. So

gelingt es ihm denn auch, dem Begriff « Heimat» nicht nur
zu Leibe, sondern zu Herzen zu rücken, ihm weite, aber
bestimmte Schranken zu setzen: «Heimat bedeutet ein Band.
Sie ist innigste, gläubigste Verbundenheit mit der V elt
unserer ersten Begegnungen. »

Die mundartlichen Abschnitte bieten Schilderungen von
unmittelbarer Frische und Feinheit. Ich wage die Hoffnung
auszusprechen, dass «Hof Gyrensberg» Markstein werden
möge — Anfang einer Reihe von Schriften, in denen uns
Karl Uetz den Reichtum seines eigensten Erlebens und
Schauens erschliessen wird. H. R. Egli.

Der Hochwächter, Blätter für heimatliche Art und Kunst.
Monatsschrift. Verlag Paul Haupt. Bern. Jahresabonnement

Fr. 12, Einzelnummer Fr. 1. 25.

Die Zeitschrift stellt sich eine doppelte Aufgabe: Sie will
Kulturwerte bewahren und ein V egweiser sein tür gute neue
Arbeiten. ir geben eine kurze L ebersicht über die ersten
vier Nummern, um damit die Reichhaltigkeit der Hefte und
die Absicht des Redaktors, Christian Rubi, einigermassen
darzutun.

Das Januarheft beginnt mit einer Plauderei Simon Gfellers
über die Entstehung seines « Heimisbach ». In einem andern
Aufsatz berichtet ein Lehrer, wie er im Fermeltal in aller
Heimlichkeit zwei Brünnlein erstellt und sie zur Augenweide
des Wanderers hübsch verziert hat. Ein weiterer Beitrag
verkündet das Lob des Sackmessers, indem gezeigt wird, was
ein findiger Bastler aus herumliegenden Astknörzen mit dem
primitivsten Werkzeug zu formen vermag. Eine Anleitung
zur Verfertigung einer währschaften Hausschürze bildet den
Schluss des ersten Bändchens.

« Umezale » von K. Uetz, die Einleitung zum Februarheft,
führt von der landläufigen Bedeutung des Ausdrucks zur
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I eberlegung. was wir. als vom Krieg Verschonte, für
Abschlagszahlungen zu entrichten hätten an Wald und Tier.
Ein Bericht über eine Arbeitswoche für Trachtenleute auf
dem Hasliberg. vier Volkslieder aus dem Haslital und aus
Brienz und die Darstellung eines Altjahrsbrauches im Ober-
hasli. « Trychlen» genannt, zeugen von Bodenständigkeit und
I eberlieferung dieser Talschaft. Zwei Beiträge. « Die Lampe
der V ohnstube » und « Handschuhe aus Stoffresten und
Wollgarn». möchten Anregungen geben für gute Ausstattung und
Kleidung.

Die dritte Nummer berichtet von einer Münsinger
Dorfwoche. an der Historiker. Heimatschützler und Architekt
gemeinsam durch aufklärende N orträge das Gewissen der
Dorfbewohner wachriefen, um die Liebe zum Dorfe zu wecken
und in Zukunft die Sünden der materialistischen letzten
Jahrzehnte zu vermeiden. Eine besinnliche Einleitung bildet
Adalbert Stifters Betrachtung über « Altertümer ». Ein
Beispiel sorgfältiger Instandstellung schöner Häuser wird am
Rütihaus im Diemtigtal gezeigt. Der Bericht schliesst mit
einem N orsehlag zur Entfernung entstellender Leitungen der
BKW I nd w eiter führt uns das Heft in die Aufgaben des
praktischen Heimatschutzes ein. indem es uns «in der Bastel-
stube » zeigt, wie man aus Astgabeln hübsche Aufhängevor¬

richtungen verfertigt, oder den Hohlsaum als einfachen,
kleidsamen Schmuck anwendet.

Das Aprilheft ist zur Hauptsache geschichtlichen Inhalts.
Aus «Der Stadt Bern Chorgerichtssatzung». 1667. «Eine
Armenversorgung im 17. Jahrhundert ». Bruchstück aus
einem Roman \ on V alter Steinbühl und « wie die Obrigkeit
für das Vi ohl der Lntertanen sorgt». 1693. aus dem Dorfbuch
ion Ersigen. bilden die Hauptbeiträge. In einem Aufsatz
stellt die Dichterin Maria N\ aser dar. wie sie durch das
Hineindenken in die L rkunden zu einem umfassenden Bild der
Anna \\ aser gekommen ist. Ihre Einfühlung war so stark
und zutreffend, dass erst nach der Herausgabe des Romans
entdeckte Dokumente sich in ihrem Buche bereits vorfanden,
ohne dass sie bei der Niederschrift da"\on Kenntnis gehabt
hätte. Der praktische Teil des Heftes macht uns bekannt
mit neu erstellten Truhen. Tischen, Ruhbetten und Bufferts,
die in den Proportionen der alten Möbel gearbeitet, auf die
Bedürfnisse unserer Zeit Rücksicht nehmeu in der Ausstattung.

Alle Hefte sind reich und belehrend illustriert. Dein
Lehrer, der in Fragen des Heimatschutzes oft ein ort
mitsprechen oder durch seine Tat mitwirken kann, bieten sie
viel Anregung. W.Sinzig.

Chronique d'hygiene

Le probleme du pain et l'enfance
II n y a pas si Iongtemps que l'organisation d'hygiene

de la Societe des Nations :). dans une etude medico-
sociale d envergure. etudiait la question du pain dans
quelques pays d'Europe. en meine temps qu'etait
examinee objectivement l'alimentation des populations
rurales sur le continent. G est au cours de sa 27e session,
de fevrier 1938. que le Comite d'hygiene prit en fait la
decision de charger le Dr E. J. McDoughall d'entre-
prendre. sur le sol europeen. une enqucte comparative
dont on peut assurer qu elle a abouti ä cette constatation
peremptoire: la valeur alimentaire du pain varie conside-
rablement d un pays a l autre. voire dans un meine pays,
selon la region consideree. Depuis la guerre, ces faits se

sont encore accuses ayec plus de rigueur, de sorte que
notre note d'hygiene de ce jour est parfaitement legitime.

Elle l est d'abord parce que le pain est l'aliment de
base de nos populations, une sorte de pilier de l'edifice
de la nutrition et, ensuite. parce que de sa yaleur
intrinseque. de sa digestibilite et de sa valeur nutritive.
depend la sante de grandes masses de populations.
L enfance. ä cet egard, merite d'etre etudiee avec soin.

La situation d'avant-guerre
Selon le Dr McDoughall, qui a visite quantite de pays

europeens agricoles et industriels, la valeur du pain
comme aliment depend de sa qualite propre et du reste
du regime alimentaire. C'est postuler la connaissance
obligatoire de la cereale consommee. de son degre de

mouture. des methodes de panification adoptees, de la
proportion de pain consommee et de la composition
moyenne. avec variations saisonnieres. de l'ensemble de
la ration. Generalenient. on peut assurer que pour
1 adulte comme pour la jeunesse, le pain est l'aliment
fournissant. le meilleur marche possible, des calories.
C'est done un aliment energetique peu coüteux et sa

generalisation assure, au sein des classes peu aisees, un

x) McDoughall Etudes sur le pain dans quelques pays
d'Europe. Bulletin de l'Organisation d'Hygiene. Societe des
Nations, vol. VIII. 403. pages 540—600. 1939.

apport calorigene journalier fort utile, qu'il s'agisse de

froment, de mais. de seigle. d'orge. d'avoine ou de riz.
Cependant, il n est pas indifferent de faire con-

sommer des annees durant ä une population des farines
de mais ou des farines de froment. Ces farines pre-
sentent entre elles. comme celles issues des autres
cereales panifiables, de grandes differences de valeur
nutritive. C'est surtout la valeur biologique de leurs
albumines qui les separe nettement, de meine que par
certains cotes leur teneur en vitamines, en fer et en
autres elements dits protecteurs. Toutefois, on peut
admettre, crovons-nous. qu'a cet egard, il y a moins de
differences entre les farines des diverses cereales qu'entre
les meines farines issues d une mime cereale. mais pre-
sentant des taux d'extraction differents. Cette question
de blutage vient se placer de la sorte. dans toutes les en-
quetes alimentaires ou le pain est mis en cause, au
premier rang des objets d'enquete.

Avant-guerre. on pouvait dire avec McDoughall et
d'autres medecins. dont les noms n'ont pas lieu d'etre
cites ici, que la farine complete presentait tres
generalenient chez une collectivite enfantine ou autre un
bilan avec excedent de vitamine Bj. tandis que la
farine tres blutee (type fran^ais) tendait ä provoquer
une carence avec troubles nerveux, neurasthenie, deviation

des processus normaux d'utilisation de l'eau dans

l'organisme, etc. Cette mise en garde, car e'en etait
une en fait, s'adressait surtout aux pays industrialises
d'Europe et du Nouveau-Monde, qui n'avaient de
veneration que pour la farine blanche, matiere premiere du
pain blanc, svmbole de prosperite. Dans ces conditions,
le pain fournit ä la jeunesse (petits pains, gateaux, etc.)
surtout des amidons purifies, et egalement des
albumines, avec un peu de sels mineraux. de vitamine Bx

antinevritique et de celles dite du complexe B.
On ne saurait done depeindre la situation d'avant-

guerre comme etant particulierement favorable ä cet
egard. J. Wintsch 2), IE. Kraft 3), et d'autres specialistes

2) W intsch Economie de guerre et jeunesse. Pro Juven-
tute. n° 3. pages 81—89. 1941.

3) Kraft JG.. Die Probleme der physiologisch wichtigen
Brotkorn-Nahrung. Journal Suisse de Medecine. n° 38. pages
913—918, 21 septembre 1940,
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avaient montre le danger general que comportait cette
consommation de pain blanc ä l'exces. G. Mouriquand 4)

a repris d'ailleurs. il y a peu de temps encore, le
probleme de la decortication des rereales eil l'integrant ä

juste titre ä 1 amidonisme dont notre civilisation souffre.
En eliminant au maximum les couches externes du grain
de hie, en enlevant cette « couche merveilleuse». des

biologistes. on diminue sa valeur nutritix e. en desequi-
librant la farine qui n est plus qu'une simple conserx e

d amidon. Chez 1'enfant, avant-guerre, il y avait des

signes certains de desequilibre nutritif par cxces de
farine blanche, en particulier dans la sphere nerxeuse et
la faculte de resistance aux infections.

On a parle d'asphyxie cellulaire. lors d'exces de
farine blanche prixee de vitamine Bj et autres substances
d'accompagnement; on a dit que les enfants bouffis et

\ oluniineux, aux tissus pathologiquement turgescents
etaient intoxiques par les douceurs et le* sucreries. II
\ a du vrai dans ces affirmations. L amidonisme a etc,
grace ä la farine blanche et au pain blanc. la plaie de

notre alimentation d'avant-guerre. Feu le Professeur
Vf intsch I avait releve avec talent dans maintes revues,
il v a quelques annees.

Selon I'enquete precedemment citee de McDoughall.
le gouvernement Suisse n'a pas eu de succes peu ax ant
la guerre avec le pain integral, fait avec une farine de
82—85 °0 de taux d'extraction. On a toujours boude
les pains grisailles, ä l'exception de certains xegetariens
endurcis qui out pour eux d'ailleurs des arguments
difficilement refutable*.

L'actuelle situation, apres cinq ans de guerre
Des que le conflit a eclate, il n'a plus etc possible de

penser ä faire appel ä un x erdict populaire et ä solliciter
un plebiscite dont le resultat n'eut pas ete douteux. On
s'est adresse. par la force des choses. ä une farine foncee.

eomprenant une quantite beaucoup plus forte des
portions externes du grain de ble. avec adjonction d autres
cereales et amidons. Le pain bis s'oppose ax ec force au
pain blanc. et la difference est d'autant plus forte que
le blutage de la farine est pousse plus loin. Les farines
de 60 °0 de taux d'extraction d'ax ant-guerre. pour pain
de luxe, perdaient d'importants elements biologiques.

Alors. que faire Recourir au pain noir ou au pain
blanc? Les solutions xarient selon les pars et pour la
jeunesse qui croit. il n est pas indifferent de s'arreter ä

l'une ou ä l'autre solution. Le pain bis ou noir est un
aliment que chacun ne tolere pas sans inconx enient et
on peut Her les accidents ou incidents faisant suite ä son
ingestion ä ceux qui caracterisent en pathologic digestixe

Vabsorption d'un exces de cellulose. Les Dr \l. !)<•-

mole 5) et R. M. Tecoz 6) out etudie ces questions ax ec

soin. pour arrix er ä cette conclusion que la cellulose
exerce une «action peristaltogene». un massage interne
de l'intestin en quelque sorte bien tolere chez les ato-

4) 'Mouriquand G.. Vitamine? et Carences alimentaire-.
Editions Albin Michel. Pari*. 1912.

5) Demole Af.. Alimentation de truorre et maladie-diaestix e~.

L'alimentation de guerre est-elle responsable de l'aspeet nmi-
xeau de la pathologie digestixe'{ Gastroenterologia. xol. 68.
nos 5 6. pages 27—65. 19tt.

6) Tecoz R.-M.. In syndrome tre- actuel: la flatulence ou
maladie x enteuse. Praxi-, rex ue -ui-se de medecine. n" 2(1.

pages 337—339. 18 mai 1944.

niques. mais conduisant tout droit au spasme chez le?

hvpertoniques. Et comme les deux tendances existent,
aussi bien chez l'adulte que chez 1'enfant, il n est pas
possible de dire que le pain complet ou l'exces de cellulose

sera le bienx enu. Le fameux sxmdrome de flatulence
ou maladie venteuse. etudie par Tecoz est suflisamment
repandu. chez 1'enfant comme chez l'adulte. pour nous
assurer que notre nourriture actuelle n est pas l'ideal.
tant s en faut.

Cette flatulence ou meteorisme consiste dans le

gonflement de la region abdominale par des gaz contenu-
dans le tractus gastro-intestinal. selon la definition de

J. Ch. Roux. axec naissance de sensations desagrealile?
et penibles, d une intensite qui n est pas en rapport avec
l ampleur du phenomene phx siologique. reduit souxent
ä peu de choses. Ouoi qu'il en soit. cctte flatulence
occasionnee par les aliments qui proxoquent une forte
reaction reflexe de la musculature et des x ai.-seaux du
tractus digestif est eminemment desagrt'able. le xvilume
de gaz carbonique degage etant ä 1 origine de notoires
desagreinents. II serait faux de croire que chez les
enfant?. comme chez les adultes d'ailleurs. cet exces-lä soit
ä la clef d'episodes diarrhetiques important* ou puisse
faciliter l'ex acuation. Tout est affaire de personnalite
phxsiologique. et chez 1'enfant et chez l'adulte. L'opi-
nion du Dr Alvarez Concorde, ä ce propos. ax ec telle
du Dr Tecoz.

II sembie bien. quel- que puissent et re les ax antages
d'un pain complet. que la solution adoptee aux Etats-
Lnis soit ax antageuse ä plu* d'un titre. Les Americains
donnent san* autre la preference au pain blanc. bien
que. comme le relex e Zeller ') dans la rcxme « Ernährung
und Diätetik», celui-ci ait perdu la majeure partie de

son aneurine (x icamine Bj). de sa lactoflax ine (xita-
mine B2). de sa nicotxlamide (xatamine PP) et de son
fer entre autres. On a des lors con^u. ax ec cette xdgueur
de realisation americaine, 1'enrichissement de la farine
blanche en ces elements, de facon ä associer ä une haute
valeur nutritive une prande digestibilite. C'est axec le

pain qu'eclate axec force le dualisme entre ces deux
proprietes l'ondamentales de laliment. Grace ä la
niethode americaine qui applique Ladjonction de xila-
mine*. de fer. de calcium et de phosphore ä la farine
blanche, facilement digestible, on exite l'introduction
d un pain desequilibre. trop fortement amidonne et

trop peu protecteur. On peut se demander si la puissance
x ankee ne \-a pas donner force de loi. dans maints pav*.
ä ce procede qui est accredite Outre-Atlantique.

Le probleme du pain revet done une aeuite tres
certaine partout, et il faut prex oir que l Einope toute
entiere. en x' eomprenant la Suisse par contre-coup.
dexra reorganiser sur des bases biologiques. en tenant
compte des experiences faites. la fabrication du pain.
C'est autour du probleme de la farine enriehie que gra-
x itera sans doute la discussion. II x a une jirex ention
marquee contre le pain noir. prexention qui n est pas
justifiee disons-le. mais s'explique par notre culture et

nos besoins de peuples cix ilises. dont le palais est adapte
ä des aliments d'un txpe moins grossier qu'autrefois.
Le conflit qui se des-ine ici entre la biologie et la gas-
tronoinie est d'ailleurs general.

') Zeller 4.. Brotprobleme in England und in den I S. \.
Ernährung und Diätetik, n" 11. pages 325 et 326. -eptembre
1912.
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Beaucoup de nos enfants souffrent de troubles allant
du simple malaise ä la plus douloureuse colique par suite
de regime inadequat, d'une hypersensibilite de la
muqueuse intestinale et souvent le pain fortement cellu-
losique d'aujourd'bui fait figure d epine irritative. Mais
n'allons pas cependant. dans notre desir de resoudre theo-
riquement ce \aste rebus, mettre sur le dos du pain des
mefaits dont on ne doit pas le rendre responsable. On
I a accuse d etre l agent de declenchement de l hepatite
epidemique. de la dysenterie bacillaire. etc. CYst etre
de mauvaise foi. Rien ne prouve quil doive etre incri-
mine.

Souhaitons done une solution rationnelle au pro-
bleme du pain, afin qu il joue. lui aussi. des apres la

guerre, le role de messager de bien-etre et de sante pour
nos collecti\ ites enfantines. Dr Sz.

Divers
Stella jurensis.
(hers amis J ieu x-Stelliens.
Depuis un temps dejä long, totre comite n'a plus donne

signe d'activite. En etiez-ious inquiets? Pensiez-ious notre bei

elan tombe? Rassurez-vous! (e silence ne cachait nulle inertie.
mats un traiail un pen ralenti par de multiples difficultes.
Enfin, rem i. pour mettre fin ä ce mutisme prolonge et faire taire
i os apprehensions, des nouvelles que nous jugeons dignes de

lous rejouir.
Le comite s'est reuni ä Porrentru \. les 5 et 6 mai derniers.

II a

1IJ procede ä Vadmission de cinq nouveaux Stelhens. Ce

fut. ä VHotel Suisse, un beau bapteme. marque au coin d'un
esprit nf et d'une aimable camaraderie. Ainsi. apres deux ou
trois ans de vie latente. Jeune Stella a retrouve une existence

pleine : eile compte a nouveau un Burschensalon et un Fuchsenstall.

Apres Vechpse. la constellation est plus lumineuse
2° decide, d'entente. aiec VL le Directeur de VE^s. Vorganisation

par les^JS de la soiree-bal 1945. fixee au 3 novembre.
Ainsi done: samedi 3 noiembre. soiree-bal: dimanche 4
novembre. assemblee generale. Retenez dejä ces dates importantes :

celui qui. longtemps ä l'aiance. definit son attitude, cehti-la
est un sage!

30 examine la question de conferences, qui seraient faites a
VEcole normale, par de J ieux-Stelliens.

f^ous lous entretiendrons encore, en temps propice et plus
precisement. de ces manifestations stelhennes.)

Puissiez-ious etre rejouis par ces quelques informations.
Et noubhez pas que voire comite a besoin d'etre soutenu

Amities stelliennes ä tous. Daphnis

Camps de \acances et recolte de pommes de pin. Pour
repondre ä une demande generale, le service de \acances
pour la jeunesse de Pro Ju\entute (Stampfenbachstrasse 12.

Zurich) a cree un office de renseignement pour camps de jeu-
ne-se dont les participants collecteront des pomme« de pin.
Cet office se propose d'accorder ?on appui ä de« camp« de

\acances pour ecoliers et adolescents (classes et sroupes de

jeunes) qui. ä cote d'une jo\euse camaraderie et d'une \ie
saine \eulent aussi collaborer a une ceu\re «ociale et d'utihte
publique. Cet office donne tous renseignements utiles -ur
les lieux qui se pretent ä Tetablissement d'un camp, sur les

po-sibilite- de logis. de ra\ itaillement et de \ente de pommes
de pin; il participe pratiquement ä la preparation et a l'or-
gani-ation de ces camp». Ecoliers. colonies de \aeances et

groupement- de jeunesse «oiit instamment pries de -*m-crire
et de collaborer acti\ erneut.

Societe suisse de travail manuel et de reforme scolaire.
Cours suisse d'instruction pour instituteurs. ä Coire. en 1945.
678 instituteurs et institutriees, de 23 cantons, se sont liiscrits
pour le cours de perfectionnement qui aura lieu du 15 juillet

au 11 aoüt prochain. Pour les 11 discipline«. 22 di\isions sont
neeessaire-. L'amenagement des ateliers et des locaux d'en-
seignement. Facquisition du materiel, le logis et la pension
des participants extraordmairement nombreux occasionnent
de grandes difficultes. Pour certains cours. il a fallu se rendre
compte qu'il sera impossible de prendre toutes les in«criptions
en consideration.

I.e corp- en-eignant siii-se tra\aille inla««ablement et a\ec
entrain au perfectionnement de notre ecole: la participation
si elevee au cours de Coire en est la preu\e. B.

Echange de tacanees. Le Ser\ice suisse de placement de

\ acance» pour la jeunesse (Pro Ju\entute. Lau«anne et Zurich)
di-po-e actuellement de nombreu&es inscription« de jeunes
Suisse- alemanique« et de Tessinois qui eherehent. sräce ä un
eehanne. a passer leurs vacances d'ete en Suisse romande. Mais
les partenaires de lansue frangaise font malheureusement de-

faut! Et cependant, un tel echange est la meilleure occasion
de mieux connaitre une region de notre pa\s et se« habitant«,
d'en apprendre la langue. Nous a\ ons les meilleures references

pour toutes les families in«crite«. Jeunes Romand«. ne manquez
pas cette occasion. Ecmez ä Pro Ju\entute. Lausanne ou
Zurich, qui \ ous en\erra sans engagement directi\es et
renseignement-.

Fondation de la SSI pour la recherche de stations de vacances
et de passage. Nous pou\on- li\ rer ä nos membres une magni-
fique et excellente carte de sport (format: 88x 120 cm.;
eehelle 1:300 000) eil plu«ieurs couleurs. a\ec indications des

\oies de tourisme. de- di-tances. de« montee«. des places de

sport, des cabanes. etc. Cette carte sera tout particulierement
appreciee par les exeur-ionnistes ä pied et a bic\clette. Prix
pour nos membres: fr. 2. —. au lieu de fr. 2. 35.

"Sou- pom on« egalement fournir ä nos membres une tres
boime carte de la Gru\ere. -'etendant ju-qu*au Leman et ä

rOberlaiul bernois (Gstaad): echelle 1:75 000.
La carte de legitimation de la Fondation peut toujours

etre obtenue au prix de fr. 2. —. en s'adressant a son
secretariat.

Secretariat de la Fondation: Mine. C. ^liiller-lTalt. \u.
Rheintal.

Bibliographie
Le« « Editiones Helveticae». continuant la publication de

leur collection d'auteur- fran^ais. \iennent de nous donner.
par les «oins de la mai«on Delachaux & Niestie S. Neu-
chatel. troi- nomelle- brochures:
Chanson de Roland. Extraits. Textes choisis par Fernand

Carrier. N° 1 de la collection. 86 pages. Fr. 1. 50.

Mohere. L'Avare. Comedie. Textes conformes ä l'edition des
Grands Ecrivains de la France. a\ec une notice et des notes

par Georges Miehaud. directeur du College de \e\e\. N° 5

de la collection. 92 pages. Fr. 1. 55.

3Ioliere. Le Bourgeois gentilhomme. Comedie-ballet. Texte
annote par Henri Hentsch. N"° 6 de la collection. 100 pages.
Fr. 1. 70.

Sainte- Beuve. Texte« choi«is et annotes par Charh Gu\ot.
N° 18 de la collection. 91 pages. Fr. 1. 70.

Bien pre-entees. imprirnees a\ec soin et d un prix tres
abordable. ces quatre brochures prendront certainement place
dans les bibliotheques scolaires: de nombreux ele\es aussi
seront heureux de les posseder. et nous pensons que le grand
public, qui re\ient \olontier« aux classiques. leur fera egalement

un bon accueil.
Rappelons que les Editiones Helveticae sont publiees par

la Conference des Chefs des Departements cantonaux de
lTnstruction publique.

Dr Alexandre Lestchinski. Psychologie des etats nerveux. Preface

du Dr Claparede. Professeur de ps^chologie ä l*Lni-
\er-ite de Geneve. Nou\elle edition re\ue et completee.
Collection Action et Pensee. publiee sous la direction de
Charles Baudouin et Jean Desplanque. 252 pages. Editions
du Mont-Blanc, Gene\e.
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Cet ouvrage. paru pour la premiere fois en 1926, s"applique
ä renseigner le grand public sur les theories psyehologiques
prineipales relatives aux ne\roses. Le Dr Lestchinski distingue
lui-meme trois categories prineipales de troubles nerveux:
la neurasthenic, la psychasthenic et l'hysterie. II envisage les
divers genres de traitements en insistant sur le fait que la
Psychotherapie et la medeeine sont indispensables Tune ä
Lautre, de meme que les traitements ne sauraient s'exclure
les uns les autres. II ne veut pas ignorer non plus, a cöte
des proeedes psyehologiques, le role joue par Leducation. le
travail et la foi. II etait sans doute utile de reediter cettc vue
d'ensemble et de la mettre ä jour au moment oil l'equilibre
psychique de tant d'individus se trouve gravement menace.

Schedler Marguerite. Dorli. In volume in-carre. couverture
illustree en couleurs, illustrations au trait dans le texte,
relie plein papier. Librairie Payot, Lausanne. Fr. 5. 50.

II y a des eerits d'ou emane un eharme particulier venant
soit du earactere du heros ou de Lheroine qui en fait les frais,
soit de Lambiance poetique dont ils sont enveloppes. Tel
est le cas de « Dorli». le ravissant livre de -Marguerite Schedler
qu'on vient de traduire. L'histoire de cette petite fille de

pauvres montagnards touchera bien des jeunes cceurs; non
qu'elle soit triste, car Dorli semble au contraire apporter peu
ä peu le bonheur partout oü eile se trouve. Elle a ses
moments difticiles sans doute. ä la maison eomme ä l'ecole. inais
eile aime ses parents et le vieux chalet qu'elle habite; ce
qu'elle aime surtout e'est la nature, et jardiner au « plantage »,
monter dans les hauts päturages pour eontempler les fleurs
aux vives couleurs la met au comble de la joie. Mais un
accident survient et Dorli doit aller ä l'höpital; retablie. eile est
invitee chez des amis, aux Mayens, oü eile passera Lete,
l'automne et Lhiver dans un perpetuel ravissement au milieu
de petits amis qui lui font fete. Le retour ä la maison sera un
peu dur d'abord; eile y trouvera, il est vrai, un petit frere,
et son bon cceur, sa joie de vivre donneront bientöt aux
siens le reconfort dont ils ont besoin. S'il y a de la poesie
dans ce livre, celle-ci ne consiste pas en de vagues impressions,
eile est faite de la presence meme des etres et des choses,
eile accompagne tout ce qui arrive ä Dorli et a parfois un
echo profond dans son äme enfantine. Livre heureux qui in-
diquera ä tous les enfants le meilleur moyen de rendre la vie
plus belle autour d'eux. en depit des petites peines et des
chagrins passagers. Dans son excellente transcription
Mademoiselle Monastier a su faire parier les enfants leur langage
ordinaire, avee les termes de chez nous, tout en s'efforcant
de suivre Loriginal.

F. Chavannes. Le mystere d'Abraham. Collection « Pour un
Theatre chretien», publiee sous la direction de Jean Kiehl
et Charles Bergier. Avec une note sur 1'auteur par C. F. Ra-
muz. Editions Delachaux & Aiestle S. A., Aeuchätel et
Paris. Fr. 2. 75.

Le mystere d'Abraham est une piece pleine de grandeur,
oü souffle un intense esprit religieux. Pius jouee ä Paris qu'en
Suisse, eile merite d'etre plus connue chez nous, et Lavenir
lui reserve, croyons-nous, une belle carriere. 31. R.

J. P. Zimmermann — Nicolas Manuel Deutsch, Danse des morts.
Collection «Pour un Theatre chretien», publiee sous la
direction de Jean Kiehl et Charles Bergier. Editions
Delachaux & Aiestle, Xeuchätel et Paris. Fr. 1. 90.

Mitteilungen des Sekretariats
Der Zentralsekretär ist voraussichtlich bis zum

28. Juni im Militärdienst. Das Sekretariat besorgt
das Laufende und leitet nichtige Geschäfte weiter. Di
dringenden Fällen ivende man sich an den
Präsidenten des Kantonalvorstandes. Herrn Rektor Dr.
Paul Pflugshaupt, Erlachstr. 11, Bern, Tel. 3 18 55.

Das Sekretariat des Bernischen Lehrervereins bleibt
Montag und Dienstag, den 11. und 12. Juni, wegen
Lokalreinigung geschlossen. In dringenden Fällen :

Telephon (031) 5 20 13.

Titre macabre et fremissant. Theme vieux et actuel, traite
souvent dans Lhistoire de l'art. De la representation sur la
scene se degage une force simple et evocatrice. Le pau\re
artisan, Lempereur. le medecin, le chevalier, la jeune fille.
le juge, tous les types de Lhumanite rencontrent la mort et
lui exposent leurs inerites. La terrible faucheuse

« A tous mort enseigne sa danse
Et la culbute dans la tombe. »

3Tais ces pages maeabres ont quelque chose de comolant.
Elles nous rappellent que

« Deux mondes engrangent les ämes.
L un plein de pleurs et d'epouvantes,
L'autre plein de celestes joies.

A lire, ou mieux ä voir jouer ces tableaux avec la musique
qui les accompagne, on est iirvite ä un salutaire retour sur
soi-meme. 3L R.

Giovanni Anastasi. Pipetta. Rene Gouzv. Le nord est pire.
Editions de la Societe romande des Lectures populaires.

Les lecteurs de tonte la Suisse romande verront reparaitre
avec un plaisir tout particulier ces deux ou\ rages qu'on ne
trouvait plus guere en librairie.

Le roman tessinois de Giovanni Anastasi est d'une frai-
cheur exquise; d'un ton simple et agreable, il ravira lecteurs
et lectrices.

Quant ä l'cemre de Rene Gouzy. eile a dejä passionne le
public lors de sa parution voiei de nombreuses annees; ce
recit d'exploration au Pole est construit avec un art reinar-
quable, et Lon ne se detaehe plus de Lheroi'ne une fois le
roman commence.

La Societe romande des Lectures populaires a eu. une
fois de plus, la main heureuse dans le clioix des volumes
qu'elle met chaque saison ä la disposition des lecteurs ro-
mands amateurs de lectures distrayantes et plaisantes, mais
irreprochables et pouvant etre mises entre toutes les mains.

Rappeions que le moyen le plus simple, et surtout le
plus avantageux de se procurer ces ouvrages est de devenir
membre de la Societe romande des Lectures populaires. II suffit
de verser la somme de fr. 5.— ä son compte de cheques II 1761.
Pour ce montant. les membres recevront non seulement les
deux ouvrages ci-dessus. mais encore les deux romans qui
seront publies cet automne. Quatre volumes par an pour
fr. 5. —: seul, le fait que la Societe romande des Lectures
populaires ne poursuit aueun but lucratif mais reqoit une
modeste subvention de la Confederation, lui permet la
publication d'ceuvres de qualite a un prix aussi a\antageux.

r ^Der Reinertrag

Es sind noch einige Stück aus ^ern
Kalenderverkauf

Schweiz. [Malender 1915/16 izi«iu,.
vorrätig Lehrerwaisenstiftung

zugut

Das Sekretariat des Bernischen Lehrervereins

V J

Le secretaire central se trouvera probablement au
service militaire jusqu'au 28 juin. Le secretariat
s^occupera des affaires courantes. Dans des cas ur-
gents, on est prie de s,adresser au president du
Comite cantonal. M. le iL P. Pflugshaupt, recteur,
Erlachstrasse 11. Berne, tel. 3 18 55.

Le Secretariat de la Societe des Instituteurs bernois
reste ferme les lundi et mardi. 11 et 12 juin. pour
cause de nettoyage des bureaux. En cas urgents :

Telephone (031J 5 20 13.

— Communications du Secretariat
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Ferien und
Wanderzeit

Hotel Amisbühl
1336 Meter über Meer. Höchstgelegene Pension Beatenbergs mit
ausgedehnter Fernsicht. Idealer und beliebter Ausflugsort für Schulen. Schöne

Spazierwege durch Wiesen und Wälder. Sorgfältige Küche. Verlangen Sie

bitte Prospekte. Telephon 49 26. Familie Homberger. 140

Ihre Verpflegungsstätte auf der Schulreise in der herrlichen
Bielerseegegend das ideale

iei
Extrapreise für Schulen.

123 A. Grieder-Grünig, Restauration, Tea Room

Biel

luchl
Durchgangsgebühr nur 10 Cts. pro Schüler

Eines der schönsten und lohnendsten Ausflugsziele für
Schülerreisen 137

Nach einem lohnenden Spaziergang durch den Tierpark einen

Imbiss im 104

Tierpark-Restaurant
Bern«, schönster Restaurations-Garten. Für Vereine, Schulen

und Gesellschaften sehr geeignet. Vorzügliches aus Küche und

Keller, eigene Patisserie. Massige Preise. Telephon 2 18 94.

Mit höflicher Empfehlung: F.Senn-Koenig

öesucher den einzigartigen

Sra I ion
der Löf schberg ba h n

Das Kleinod derBerner-Alpen.

Hotel u. Speise-Restaurant Alpina Brlinip-Passholie
Ausgangsort für schönste Bergwanderungen (Rothorn-Route, Route Melch-
see-Frutt-Engelberg). Massige Preise für Schulen. Massenlager
13^ Bernhard Furrer

Casaccia Hotel u. Pension Stampa
Heimeliges Haus. Ideal für Ferien u. Erholung.

Berge!!, Grb. Gute bürgerliche Küche. Pension von Fr. 10.-
1460 m ü. M. an. Grosser Saal. Für Schulen und Anlässe be¬

stens empfohlen.
137

Besitzer: Familie Gianotti.

Eosishorn und Riederalp
Beliebte Ausflugspunkte für Schulen. Ermässigte Preise.
Angenehmer Ferienaufenthalt. Pension.

si Prospekte durch Familie Emil Cathrein.

Flüelen Hotel Weisses Kreuz
Altbekannt, heimelig und komfortabel -'i
60 Betten Grosse, gedeckte Terrassen und Lokale

Spezialpreise für Schulen Geschwister Müller, Telephon Nr. 599

Der herrliche Ausflug für Schulen und

Vereine. Guter Saumpfad. Besuch der

wärmsten Quellen der Schweiz. Leichter

Ausflug auf das Torrenthorn (3003 m),

den Rigi des Wallis.

Alle Auskünfte über Transport durch

Elektrische Bahn Leuk-Susten (Wallis).

nach

Leuherbad
(Wallis)

Guggisberg Guggershörnli
1118m

Hotel Sternen
1296 m

Schönes Ausflugsziel für Schulen und
Vereine.

Angenehmer Ferienaufenthalt. Spezialitäten: Forellen, Selbst-
geräuchertes. Figene Landwirtschaft.
150 Prospekt durch Familie Schwab.

Hotel-Restaurant Waldrand
empfiehlt seinen grossen schattigen Garten für gute Zvieri bei Schulausflügen
Heimwehfluhstation Familie A. Schärz

Hotel Alpenrose, Kandersteg
empfiehlt sich der werten Lehrerschaft sowie Schulen und
Vereinen bestens. Gute, reichliche Küche. Telephon 8 20 70

is» Familie Rohrbach
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Buffet Kandersteg
empfiehlt sich bei Ausflügen den Familien, Vereinen und Schulen

bestens. Gute Küche! Massige Preise! Telephon 8 20 16.

9:» A. Ziegler-Aeschlimann

Ci^^ijoK^rn GASTHAUSOCCIlOUCI y ZUM BAHNHOF
Telephon 2 80
Gartenwirtschaft. Für Schulen und Vereine reichliche und gute Mittagessen.
Kaffee, Milch, Eigene Landwirtschaft. Massige Preise. Andr.Zwyssig, Propr.

LENK Hotel Sternen
Berner Oberland. Reichhaltiges Exkursionsgebiet. Unter der
Lehrerschaft bekanntes, gutgeführtes Haus. Massige Preise.

Tel. 9 20 09 Familie J. Zwahlen-Bächler

Thunersee-
Si. Beaienherghahn

Bekanntes Ausflugsziel für Schulen u. Vereine. Neue Militärstrasse

mit grossartiger Aussicht: Beatenberg - Justistal -
Sigriswil - Gunten 12s

Leubringen Hotel de la Gare
Drahtseilbahn ab Biel. Prachtvolles Panorama, Säle, Terrassen. Prima Küche
und Keller. Empfiehlt sich Schulen, Vereinen und Feriengästen bestens.

Fritz Kellerhals, Eigentümer. Telephon 45 42. 154

T^III TVT Alkoholfreie Restaurants
1 11 U 11 der Frauenvereine

1 inftin alkoholfreies

Luzern «1 una Restaurant Uta mal la
Telephon 2 0896. - Bei Bahn und Schiff. Nähe Kapellbrücke.
Mittagessen, Abendessen und Zobig für Schulen und Vereine.
Gut und billig. 121

SchlOSS SchädäU Mittagessen ^Uxendesseix,
NachmiUagstee, Patisserie,

alkoholfreie Getränke. - Schulen und Vereinen bestens empfohlen.

A 1%a Bälliz 54, Telephon 23152. Mahlzeiten
£ in verschiedenen Preislagen. Modern

eingerichtete Gastzimmer mit tliessen-
dem Wasser. Bescheidene Preise.

Restaurant Strandbad
Platz fur Schulen und Vereine. Telephon 2 37 7-4

Hotel OesGhlnensee bei Kandersteg
124

empfiehlt sich Schulen und Vereinen für Suppe, Mittagessen,

Kaffee, Tee, Kuchen ustv. zu mässigen Preisen.

Th|IH Hotel BiauHrcizhDi

IIIUli Alkoholfreies Restaurant
empfiehlt sich Schulen und Vereinen. Telephon 2 24 04.

xss Kein Trinkgeld.

Hotel Rothöhe Xi23
1 Lohnendes Ausflugsziel für Schulen und Gesellschaften. Wunderbare
1 Rundsicht. Schöner, ruhiger Ferienaufenthalt. Eigene Landwirtschaft,
j Gef. Prospekte verlangen. Mit höfl. Empfehlung. Der neue Besitzer:
1 105 Familie E. Gerber.
i

kSan-Bernardino-Hospiz (Graubünden) 2063 m ü.M. 1
Restaurant und Fremdenzimmer. Mahlzeiten zu jeder Zeit. Spezialität: 5
Schinken und Bündnerfleisch, für Schulen und Gesellschaften. «
Nähere Auskunft erteilt Telephon 6 2616. i:,i E. Albertini 1 Uleissbad Appenzellääl.Altbekanntes, gutgeführtes Etablissement. Vorzügliches Absteigequartier fur

Vereine, Schulen und Gesellschaften. Herrlicher Garten - Speisesaal -
Fremdenzimmer. Zivile Preise. Massenquartier.
1'- Es empfiehlt sich hoflich J. Knechtli, Besitzer

^0 f ^0 _ Bahn ab Schiffstation

1 ^ M/m £ iff Treib. Von Schulen,
^^Jt/MMMMMMMLW/MM.MfVu Vereinen und Gesell-

schaffen bevorzugte
M Hotels mit Pensions-

~ y preisen ab Fr. 9 bis 10.

Hotel Waldhaus Rütli und Post. - Terrassen mit wundervollem
Ausblick. Farn. G.Truttmann-Meyer, Bes. Tel. 270.

Hotel Waldegg. - Schattiger Garten, Terrasse, geeignete Lokale,
no A.Truttmann, alt Lehrer, Bes. Tel. 268.

Hotel Pension Löwen. - Schön gelegen. Grosser Saal für Schulen und
Vereine. Ad. Hunziker, Bes Tel. 269.

Kurhaus Weissenstein
1300 m. Einzigartige Fernsicht. Höhenklima. Jurawald.

Pension Fr. 12.-. Telephon 21706. 111 Theo Klein.
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Möbelfabrik Worb
f ScK «oller AG. - Tel. 7 23 56äIder&Eisenhut

Schweizerische Turn-, Sport- und Spielgerälefabrik

Küsnacht-Zürich Ebnat-Kappel

Das schweizerische Spezialge- ;

schaff für Turn-und Sportgeräte ^

Direkter Verkauf ab Fabrik
an Schulen, Vereine u.Private

HandeL Bann, Post JsArztgehiitinnen
Kurse zur erfolgreichen Vorbereitung auf
Prüfung u. Beruf. Diplom. Praktikum. Refe-
renzen. Stellenvermittlung. Gratisprospekt.

Neue Handelsschule Bern
Wallgasse 4 • Telephon 3 07 66.

«T
w

Papeteriewaren immer preiswert

OSCAR WEBER

OSCAR WEBER A.G. MARKTGASSE 10-12 BERN

Neue Fachbücher für den Lehrer!
Mathematik als Vorschule

zur Geist-Erkenntnis

13 Vorträge
von Prof. Dr. L. Locher-Ernst,
Vizedirektor am Technikum
Winterthur.
120 Seiten, Grossoktav, mit vielen
Abbildungen, Fr. 6. 70.
Diese Veröffentlichung des
weitbekannten Mathematikers und
Wissenschafters richtet sich an
alle, denen die Verlebendigung
der heutigen Wissenschaft am
Herzen liegt.
« Neue Zürcher Zeitung »

durch das reiche Quellenmate-
rial, das klar und knapp
verarbeitet ist, werden insbesondere
dem Lehrer wertvolle
Anregungen für das Herausarbeiten
der kulturgeschichtlichen
Hintergründe geboten

SternKaiender

Jahrbuch 1945

unter Mitarbeit führender
Astronomen, herausgegeben von
Prof. Dr. L. Locher-Ernst.

130 Seiten, Grossoktav, mit vielen

mehrfarbigen Tafeln und

Abbildungen, Mondbahnen,
Sternenuhr, Monatsbildern usw., in
Leinen Fr. 5. 90.

« Schweiz. Lehrerzeitung ». Der
Stern-Kalender kann jedem
astronomisch Interessierten als
Führer durch die
Himmelserscheinungen dienen und
bestens empfohlen werden.

Archimedes-Verlag, Kreuzlingen

Das Qualifätsprinzip ist dem Fachmann eine
selbstverständliche Verpflichtung

Mise au concours
La place de maitresse inenagere au Foyer (Teducation de Love-
resse est ä repourvoir. Entree en fonetions selon entente. Trai-
tement fr. 3800.- jusqu'ä fr. 5000.—, sous deduction de fr. 1200. -
pour les prestations en nature, plus allocations de rencherisse-

ment.
Les offres d'einploi sont a adresser jusqu'au 7 juillet 1945 a la

Direction de Fassistance publique du canton de Berne.

cours de vacances da langue aiiemande
organises par I'Universite Commerciale, le Canton et laVillede St-Gall,
ä I'lnstitut sur le Rosenberg, St-Gall. - Ces cours sont reconnus par
le Departement federal de I'interieur, Berne, 40% de reduction sur
l'ecolage et de 50 % sur les tarifs des CFF.
1. Cours d'allemand pour instituteurs et professeurs

(16 juillet-4 aoüt). Ces cours et conferences correspondent, dans leur
organisation, aux cours de vacances des Universites de la Suisse fran^aise et
sont destines aux maitres et mattresses de la Suisse frangaise. Examen final
avec remise d'un certificat officiel de langue aiiemande. Promenades et
excursions. Prix du cours: Fr. 50.—. Prix reduit: Fr. 30.—. Une liste
des pensions est ä disposition.

2. Cours de langues pour eieves 183

(juillet-septembre). Ces cours sont donnes completement ä part des cours
pour maitres et ont pour but d'approfondir les connaissances theoriques
et pratiques des langues. L'apres-midi de chaque jourest reserve aux sports
et excursions.

Pourdeplusamplesrenseignementssurlesdeuxcours, s'adresser ä la Direction
des Cours officieis d'allemand : Institut sur le Rosenberg, St-Gall.

Schweizerische Mobiliar
FEUER-EINBRUCH-GLAS-WASSER-VERSICHERUNGEN

Genossenschaft 1826 gegründet

STADT NEUENBURG
Höhere Handelsschule

FERIENKURSE 1945:
1. Vom 12. Juli bis 8. August
2. Vom 20. August bis 8. September

24 Stunden Französisch wöchentlich iso

Auskünfte durch den Direktor:
Telephon 5 13 89 Dr. Jean Grize

176 Buchdruckerei Eicher & Roth, Imprimerie


	

